Museum als Partner des Theaters: Theatersammlungen verbinden Vergangenheit und Zukunft
Auf der 28. Konferenz der Société Internationale des Bibliothèques et des Musées des Arts du Spectacle (SIBMAS) in München ist der Direktor des Düsseldorfer Theatermuseums, Dr. Winrich Meiszies, zum Präsidenten des Weltverbandes gewählt worden. 

Die SIBMAS besteht seit 1957 und hat ca. 260 Mitglieder in allen Kontinenten. Der Düsseldorfer Museumsleiter arbeitet seit 30 Jahren für das Theatermuseum der Landeshauptstadt und ist der dritte Deutsche an der Spitze der UNESCO-Tochter. 
Das Thema der diesjährigen Konferenz  war die Funktion der Theaterbibliotheken, -museen und -sammlungen als Bindeglied zwischen Vergangenheit und Zukunft. Dr. Winrich Meiszies wies in seinem Vortrag auf die Notwendigkeit der Theatersammlungen für die Förderung der Theaterkultur hin. In Deutschland scheiterten vor genau einhundert Jahren die ersten Versuche ein nationales Theatermuseum einzurichten, und bis heute sind kommunale oder Landeseinrichtungen ohne offiziellen und gesicherten Auftrag und ohne eine den  vielfältigen Aufgaben in Sammlung und Dokumentation entsprechende Förderung. 
Die abnehmende Akzeptanz des Theaters in der politischen Debatte wirkt sich zunehmend auch auf die Theaterbibliotheken, -museen und –sammlungen aus. Die im Museum vermittelte Erfahrung der historisch sich verändernden Kunstform Theater kann aber den Zuschauer für die Bereitschaft öffnen, nicht an (gelernten(, geschätzten Sehgewohnheiten festzuhalten, Neues und Anderes auf dem Theater nicht deshalb für schlecht zu halten, weil es der eigenen Theatererfahrung oder (-prägung( nicht entspricht. Hier kann das Theatermuseum zum Partner des Theaters werden.
Dr. Winrich Meiszies, (Jg.1951) studierte Theater-, Film- und Fernsehwissenschaft, Germanistik und Pädagogik. Seit 1980 arbeitete er als wissenschaftlicher Mitarbeiter im Theatermuseum der Landeshauptstadt Düsseldorf. 

Daneben war er 1989-1999 als Lehrbeauftragter für Neuere Germanistik und Medienwissenschaft an der Heinrich-Heine-Universität, Düsseldorf, tätig. Von 1990 - 1994 war er stellvertretender Vorsitzender des Bundesverbandes der Bibliotheken und Museen für Darstellende Künste e.V., dessen Vorsitz er 1994 - 2002 innehatte. Für den neugegründeten Freundeskreises des Theatermuseums e.V. übernahm er 1994 - 1998 die Funktion des Geschäftsführers. Von 1995 - 1997 nahm er die Funktion des stellvertretenden Direktors für das Filminstitut der Landeshauptstadt Düsseldorf wahr, das er 1997 - 1998 kommissarisch leitete. Von 1998 - 2000 hatte er die kommissarische Leitung des Theatermuseums der Landeshauptstadt Düsseldorf inne. Seit 2000 ist er Direktor dieses Hauses.
Der Museumsmann Meiszies konzipierte die erste Dauerausstellung eines Theatermuseums in der Bundesrepublik, die in Düsseldorf von 1997 bis 2007 unter dem Titel „SchauPlätze – Theater in der Stadt“ gezeigt wurde und die die deutsche Theaterentwicklung am Beispiel Düsseldorfs anschaulich machte. Auf seine Initiative entwickelte das Theatermuseum Düsseldorf 2007 das Konzept der semipermanenten Dauerausstellung „Museum für Zuschaukunst“, die dem Theaterzuschauer die Systematik der Theaterarbeit näherbringt.
Das Theatermuseum der Landeshauptstadt Düsseldorf gehört unter den 260  Mitglieder des Weltverbandes zu den beiden einzigen selbständigen Einrichtungen der Theaterdokumentation in kommunaler Trägerschaft.(Die Stadt Triest betreibt ein  kommunales Musik- und Theatermuseum.) 

Betrachtet man die deutsche „Theatermuseumslandschaft“, so finden sich nur drei Einrichtungen mit einer dauerhaften Präsentation: das Theatermuseum der Landeshauptstadt Düsseldorf, das Theatermuseum der Niedersächsischen Staatstheater Hannover und das Theatermuseum der Kulturstiftung Meiningen. Selbst das Deutsche Theatermuseum in München bietet trotz seiner weltweit renommierten Sammlung nur einen temporären Ausstellungsbetrieb.

Singulär ist auch sein Status als unmittelbare Landeseinrichtung des Freistaates Bayern. Mittelbare Landesträgerschaft können die Theatersammlung des Instituts für Theaterwissenschaft der FU Berlin, die Theatergeschichtliche Sammlung  Kurt Dörnemann des Germanistischen Instituts der Universität Bochum, die Theatersammlung der Hessischen Landes- und Hochschulbibliothek Darmstadt, die Hamburger Theatersammlung als Einrichtung des Zentrums für Theaterforschung an der Hamburger Universität, die Theatergeschichtliche Sammlung der Universität Kiel und die Theaterwissenschaftliche Sammlung der Universität Köln für sich in Anspruch nehmen. Das akademische Umfeld und die Benennung als „Sammlungen“ weist ihnen spezifische Funktionen in Forschung und Lehre und damit einen exklusiven Wirkungskreis zu.

Nur eines der bundesdeutschen Theater betreibt seit 1927noch ein eigenes, öffentlich zugängliches Museum: das Niedersächsische Staatstheater Hannover. Ziel und Aufgabe des sog. „Hausmuseums“ war es damals, das persönliche Verhältnis des Zuschauers zu seinen Bühnenkünstlern und seiner Bühne zu vertiefen. 

Die Existenz „verdeckter“, weil nicht an die Öffentlichkeit tretender Theaterarchive an nordrhein-westfälischen Bühnen und in anderen Einrichtungen nachzuweisen, versucht ein geplantes Projekt des Düsseldorfer Theatermuseums. 

Waren die städtischen Theater, ihre Archive und Sammlungen 1910 eine von mehreren Säulen der ersten „Deutschen Theaterausstellung“, so hat sich die Bedeutung der Städte für das bundesdeutsche Theater vervielfacht. Dennoch gibt es nur eine einzige selbständige Einrichtung in städtischer Trägerschaft: das Theatermuseum der Landeshauptstadt Düsseldorf. Mit Sammlungen und Ausstellungen auf die Theaterentwicklung der Stadt und der Region ausgerichtet spiegelt es in besonderer Weise den Aspekt des „kommunalen Theaters“.  
